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Caritas-Sammlung 2026

Vom 19. bis 27. September 2026 
findet die alljährliche Caritas-
Sammlung der Erzdiözese 
Freiburg statt. Unter dem Motto 
„Zusammen geht was – Caritas 
verbindet Generationen“ bitten 
wir Sie herzlich um Ihre Spende. 
Ihre Unterstützung wirkt direkt 
vor Ort: Die Spendengelder 
werden wie folgt verwendet: 
Ein Drittel erhält die Pfarrei, ein 
Drittel geht an den jeweiligen 
Ortscaritasverband, ein Drittel 
erhält der Diözesancaritasver-
band Freiburg. Sie helfen uns, 
konkrete soziale Projekte zu 
finanzieren – von Hilfen für 
Familien in Notlagen bis zu 
Angeboten gegen Einsamkeit 
im Alter. Bitte zeigen Sie 
Herz und unterstützen Sie 
diese wichtige Solidaraktion! 
Genauere Informationen zur 
Spendensammlung folgen.

Erntedank-Caritas-Aktion  
in Sigmaringen / Laiz

Wie in den vergangenen Jahren 
beteiligen sich die Gemeinden 
aus den ehemaligen Seelsor-
geeinheiten Sigmaringen und 
Laiz-Leibertingen wieder an 
der Caritas-Aktion, um Freude 

zu teilen und Gaben an jene 
weiterzugeben, die in Not 
geraten sind. Ein gut gefülltes 
Erntedankkörbchen bereitet 
vielen große Freude. Sie sind 
herzlich eingeladen, für den 
Erntedankaltar ein Körbchen 
oder Obstkistchen mit 
frischem Obst und Gemüse 
sowie unverderblichen Grund-
nahrungs- und Genussmitteln 
(wie Kaffee oder Schokolade, 
Nudeln, Konserven) zusam-
menzustellen. Bitte versehen 
Sie die Spenden mit dem 
Vermerk „Zum Weitergeben“. 
Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des Caritasver-
bandes werden die Spenden 
anschließend an bedürftige 
Menschen in den Gemeinden 
weitergeben. Bitte beachten 
Sie, dass die Körbchen aus 
organisatorischen Gründen 
nicht zurückgegeben werden 
können. Die Erntegaben 
können in den zugehörigen 
Kirchen abgegeben werden, 
auch wenn kein Gottesdienst 
stattfindet (bis spätestens 
Sonntag, 4. Oktober um 
15 Uhr).

Wir bedanken uns bereits im 
Voraus herzlich für Ihre Unter-
stützung und Ihre Spenden!
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Ed i t o r ia l  ·  I n ha l t s v e r ze i c h n i s  ·  I m p r e s sum

wir freuen uns sehr, dass sich diese Ausgabe im Schwerpunkt mit der 
Caritas be schäftigt und wir einige grundsätzliche Anmerkungen machen 
dürfen, die uns wichtig sind. In unserem Land ist vielen nicht bekannt, 
dass die Caritas ein wesent licher Teil der katholischen Kirche ist. Es 
gibt oftmals berechtigte Kritik an unserer Kirche, man darf allerdings 
auch nicht vergessen, was sie unter anderem auf dem Feld der Caritas 
alles leistet. Wir erreichen damit viele Menschen, Caritas ge hört zum 
Grundauftrag eines jeden Christen. Die eigentliche Caritasarbeit soll 
in den einzelnen Gemeinden stattfinden, die verbandliche Caritas soll 
diese nicht er setzen, sondern fachlich ergänzen und unterstützen. In 
unserer Pfarrei Herz Jesu Sig maringen gibt es zahlreiche Einrichtungen 
und Dienste, die unter das Dach der Caritas gehören. So beispiels-
weise das Erzbischöfliche Kinderheim Haus Nazareth, die kirchlichen 
Sozialstationen, die Wohnungslosenhilfe und die Suchtberatung der 
AGJ, der Betreuungsverein SKM, die vielen Angebote des Malteser 
Hilfsdienstes und von Vinzenz von Paul und nicht zuletzt die Angebote 
des Caritasverbandes Sig maringen. Grob geschätzt beschäftigen 
alle diese Träger zusammen ca. 2.000 Mit  arbeitende, dazu kommen 
noch viele Ehrenamtliche, die sich in den Ein richtungen und Diensten 
engagieren. Allein der Caritasverband Sigmaringen er reicht mit seinen 
26 Einrichtungen und Diensten über 6.000 Menschen im Jahr. Dies 
zeigt deutlich, dass in unserem an und für sich reichen Land es auch 
Menschen gibt, die unsere Unterstützung und Hilfe benötigen. Auch in 
der jetzigen neuen Struktur werden wir die seit Jahrzehnten bewährte 
Zusammenarbeit zwischen der Caritas und dem gesamten Pastoralteam 
der neuen Pfarrei fortsetzen. Im neuen Pfarreirat ist die Caritas künftig 
immer mit einem Sitz vertreten, so dass wir auch unsere Themen immer 
wieder dort miteinbringen können. Bitte unterstützen Sie uns auch in 
der Zukunft in unserer Arbeit, wenden Sie sich gerne bei Fragen oder 
Anliegen an uns, weitere Informationen über unsere Arbeit finden Sie in 
dieser Ausgabe.

Ganz viele herzliche Grüße aus dem Sigmaringer Fidelishaus  
senden Ihnen

Liebe Leserinnen und Leser unseres neuen 
Pfarrmagazins „Von Herz zu Herz“,
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Gemeinschaft 
erleben – auf 

unserem Minilager

Ich denke gerne an unsere 
Ministrantenfreizeiten der 

Seelsorgeeinheit Oberer Linzgau 
zurück. Sowohl als Teilnehmerin und 

auch als Leiterin. Am meisten begeistert 
mich die Arbeit mit den Kindern. Es macht 
mir Freude, Aktionen für sie vorzubereiten 

und zu erleben, wie viel Spaß sie dabei haben. Die 
strahlenden Gesichter, die leuchtenden Augen und das 
Lachen der Kinder zeigen mir jedes Mal, warum sich der 

Einsatz lohnt. Besonders schön ist für mich die Gemeinschaft 
unter den Leiterinnen und Leitern. Viele von uns kannten sich vorher 

kaum oder gar nicht. Durch die gemeinsame Zeit bei den Ministranten sind 
Freundschaften entstanden. Man unterstützt sich, verbringt viel Zeit miteinander und 

wächst als Gruppe zusammen ohne Leistungsdruck: Sein - wie man ist. Ein ganz besonderer 
Moment war der Gottesdienst auf einem Berg in den Alpen. Gemeinsam mit allen Ministrantinnen und 

Ministranten haben wir gesungen, gebetet und dabei konnte man die Gemeinschaft besonders stark spüren. 
Die beeindruckende Aussicht über die Landschaft machte diesen Augenblick einzigartig. Für mich war das ein 

Moment, in dem ich gemerkt habe, dass Gott in unserer Ministrantengemeinschaft gegenwärtig ist. Die Minifrei-
zeit hat mir gezeigt, wie wertvoll Gemeinschaft ist. Ich wünsche mir, dass wir auch in Zukunft solche Erlebnisse 

miteinander teilen können – Momente voller Freude, Freundschaft, Zusammenhalt und Glauben.

Miriam Kern, Ministranten Illmensee

Großes schaffen

haben wir als Katholische 
Landjugendbewegung 

gemeinsam eine Hütte 
renoviert. Eigentlich war es fast 

eher ein kompletter Rückbau und 
anschließender Neuaufbau. Viele Hände 

haben mit angepackt: es wurde geschleppt, 
gebaut, geplant und gelacht. Besonders in Erin-

nerung geblieben ist uns dabei nicht nur das Ergebnis, 
sondern die Gemeinschaft. Jeder und jede hat seine Fähigkeiten 

eingebracht. Manche hatten handwerkliches Geschick, andere motivier-
ten die Gruppe oder sorgten für gute Stimmung. Alle waren wichtig. In solchen 

Momenten wird für uns spürbar, wie viel wir gemeinsam erreichen können. Allein wäre 
diese Aufgabe kaum zu schaffen gewesen. Zusammen entstand etwas Neues. Nicht nur die 

Hütte, sondern auch ein stärkeres Miteinander. Heute ist die Hütte ein Ort, an dem wir gemeinsame 
Abende verbringen, zusammenkommen und Gemeinschaft erleben können. Es ist ein schönes Gefühl zu 

wissen, dass wir diesen Ort selbst geschaffen haben und Menschen zusammenbringt. Wir glauben, dass Gott 
gerade in solchen Erfahrungen gegenwärtig ist: im Zusammenhalt, in der gegenseitigen Unterstützung und darin, 

dass Menschen füreinander da sind. Gemeinschaft ist mehr als Zusammenarbeit. Sie schenkt Freude, verbindet 
und lässt uns wachsen. Diese Erfahrung zeigt uns, dass wenn wir gemeinsam anpacken und einander vertrauen, 

können wir Großes schaffen.

Jana Eberling & Thérèse Aßheuer, Vorstandschaft KLJB Sentenhart

Hier 

bin ich 

richtig

Wenn ich an Gemein-
schaft denke, denke ich 

zuerst an Menschen, die mir 
wichtig sind — Freunde und Familie. 

Mit ihnen erlebe ich Momente, in denen 
ich spüre: Hier bin ich richtig.

Einer dieser Momente war für mich ein 
Ausflug in die Berge. Wir waren wandern, an 

manchen Stellen lag Schnee, auf den die Sonne 
geschienen hatte. Nach einer langen Wandertour 

ging es zurück in das Dorf, in dem wir übernachteten und 
beschlossen spontan, den Gottesdienst in der kleinen Kirche 

mitzufeiern. Eigentlich kannten wir niemanden dort, aber trotz der 
fremden Menschen, die mit uns den Gottesdienst feierten, fühlten wir uns 

nicht fehl am Platz. Im Gegenteil: Der gemeinsame Gottesdienst, die Gebete und die 
Lieder, die wir dort gemeinsam sangen, bildeten eine große Gemeinschaft. Der Gottesdienst ließ 

mich den vergangenen Tag noch einmal anders sehen. Ich bemerkte, wie unglaublich dankbar ich für 
die Menschen und die Augenblicke bin, die man jeden Tag erleben darf. Mir wurde bewusst, dass der Glaube 

nicht nur eine Beziehung zwischen Gott und jedem einzelnen ist, sondern auch etwas, das Menschen miteinander 
verbindet — egal ob man sie kennt oder nicht. Wenn ich heute an diesen Tag denke, merke ich: Gott begleitet uns 
auf unseren Wegen. Und manchmal zeigt er sich genau dort, wo wir es nicht erwarten — mitten in der Natur, in 

einem spontanen Moment, in der Gemeinschaft mit anderen.

Lara Philipp,  Oberministrantin aus Feldhausen

Foto: Lara Philipp
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v.l.n.r. StefÏ: Jugendre-
ferentin mit 50%, Büro in 

Gorheim; Emily: FSJ*lerin 
im Jugend büro: Simon: 

Jugend- und Schulreferent mit den 
Schwerpunkten Schule und KjG

Das katholische Jugendbüro 
Sigmaringen

ist eine Einrichtung der Erzdiözese Frei-
burg zur Unterstützung der kirchlichen 
Jugendarbeit in der Kirchengemeinde 
Sigmaringen. Das Team des Jugend-
büros ist auf zwei Standorte in der 
Pfarrei verteilt - im ehem. Kloster 
Gorheim in Sigmaringen und das 
Büro im „Klösterle“ in Meßkirch.

Zu unseren Aufgaben gehört 
unter anderem die Ausbildung 
angehender Gruppenleiter*innen 
und die Begleitung der verband-
lichen und nicht-verbandlichen 
Gruppen in der Pfarrei. Zudem sind wir 
die Vernetzungs- und Servicestelle für 
Haupt- und Ehrenamtliche zu allen Fragen 
und Anliegen rund um die kirchliche 
Jugendarbeit.

Foto
: Ella K
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Ich denke gerne an unsere 

Seelsorgeeinheit Oberer Linzgau 
zurück. Sowohl als Teilnehmerin und 

auch als Leiterin. Am meisten begeistert 
mich die Arbeit mit den Kindern. Es macht 
mir Freude, Aktionen für sie vorzubereiten 

und zu erleben, wie viel Spaß sie dabei haben. Die 
strahlenden Gesichter, die leuchtenden Augen und das 
Lachen der Kinder zeigen mir jedes Mal, warum sich der 

Einsatz lohnt. Besonders schön ist für mich die Gemeinschaft 
unter den Leiterinnen und Leitern. Viele von uns kannten sich vorher 

kaum oder gar nicht. Durch die gemeinsame Zeit bei den Ministranten sind 
Freundschaften entstanden. Man unterstützt sich, verbringt viel Zeit miteinander und 

wächst als Gruppe zusammen ohne Leistungsdruck: Sein - wie man ist. Ein ganz besonderer 
Moment war der Gottesdienst auf einem Berg in den Alpen. Gemeinsam mit allen Ministrantinnen und 

Ministranten haben wir gesungen, gebetet und dabei konnte man die Gemeinschaft besonders stark spüren. 
Die beeindruckende Aussicht über die Landschaft machte diesen Augenblick einzigartig. Für mich war das ein 

Moment, in dem ich gemerkt habe, dass Gott in unserer Ministrantengemeinschaft gegenwärtig ist. Die Minifrei-
zeit hat mir gezeigt, wie wertvoll Gemeinschaft ist. Ich wünsche mir, dass wir auch in Zukunft solche Erlebnisse 

miteinander teilen können – Momente voller Freude, Freundschaft, Zusammenhalt und Glauben.

Miriam Kern, Ministranten Illmensee

 

Gemeinsam 

Großes schaffen

Vor einiger Zeit 
haben wir als Katholische 
Landjugendbewegung 

gemeinsam eine Hütte 
renoviert. Eigentlich war es fast 

eher ein kompletter Rückbau und 
anschließender Neuaufbau. Viele Hände 

haben mit angepackt: es wurde geschleppt, 
gebaut, geplant und gelacht. Besonders in Erin-

nerung geblieben ist uns dabei nicht nur das Ergebnis, 
sondern die Gemeinschaft. Jeder und jede hat seine Fähigkeiten 

eingebracht. Manche hatten handwerkliches Geschick, andere motivier-
ten die Gruppe oder sorgten für gute Stimmung. Alle waren wichtig. In solchen 

Momenten wird für uns spürbar, wie viel wir gemeinsam erreichen können. Allein wäre 
diese Aufgabe kaum zu schaffen gewesen. Zusammen entstand etwas Neues. Nicht nur die 

Hütte, sondern auch ein stärkeres Miteinander. Heute ist die Hütte ein Ort, an dem wir gemeinsame 
Abende verbringen, zusammenkommen und Gemeinschaft erleben können. Es ist ein schönes Gefühl zu 

wissen, dass wir diesen Ort selbst geschaffen haben und Menschen zusammenbringt. Wir glauben, dass Gott 
gerade in solchen Erfahrungen gegenwärtig ist: im Zusammenhalt, in der gegenseitigen Unterstützung und darin, 

dass Menschen füreinander da sind. Gemeinschaft ist mehr als Zusammenarbeit. Sie schenkt Freude, verbindet 
und lässt uns wachsen. Diese Erfahrung zeigt uns, dass wenn wir gemeinsam anpacken und einander vertrauen, 

können wir Großes schaffen.

Jana Eberling & Thérèse Aßheuer, Vorstandschaft KLJB Sentenhart

Foto: KLJB Sentenhart

I m p ul s e  v o n d e r  J u g e n d
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Für unsere Sommerausgabe 
habe ich mit zwei Oberminis-
trantinnen aus Denkingen 
gesprochen: Nele Gaupp 
22 Jahre alt, begann nach 
der Kommunion und ist 
seit 5 Jahren Leiterin. Julia 
Waimer 21 Jahre alt, seit vier 
Jahren in der Funktion als 
Leiterin dabei.

Was sind eure Aufgaben als 
Oberminis?

Wir organisieren Ministunden, 
bereiten neue Minis auf die 
Gottesdienste vor, planen 
Aktionen für Kommunion-
kinder und unterstützen bei 
Gemeindeveranstaltungen. 
Wir organisieren das Sommer-
lager. Dieses Jahr haben wir 
aktuell 61 TN mit Leiter und 
Küchenhilfen.

Was macht euch an eurer 
Rolle besonders Spaß?

Uns gefällt es, die Aktionen zu 
planen. Die Rückmeldungen 
der begeisterten Kinder sind 
der größte Dank. Wir haben 
immer ein Hauptmotto, 
dieses wird allerdings nicht 
verraten, so bleibt die 
Spannung bis zu Beginn des 
Lagers.

Wenn ihr in einem Satz sagen 
müsstet: Warum sollte man 
Mini werden?

…der Zusammenhalt und der 
Spaß  ! …wir haben so unter-
schiedliche Aktionen miteinander 
und bei uns wird es nie 
langweilig.

Wow, vielen Dank für dieses 
spürbare Engagement. Bei dieser 
Vorfreude würde ich am liebsten 
selber mitfahren und dabei sein, 
in dieser Gemeinschaft möchte 
man Teil sein, mitmachen.

Liebe Julia, liebe Nele, vielen 
Dank für Euren Einsatz! An dieser 
Stelle sage ich auch ALLEN, die 
Lager und Freizeiten organisie-
ren und unseren Kindern diese 
Gemeinschaften und miteinan-
der möglich machen DANKE!

 
Christine Brückner,
Referentin für 
Engagementförderung

„Bei uns wird es nie langweilig!“
Gibt es auch 
Herausforderungen?

Puh! Ja es ist schon immer sehr 
viel was es da zu planen und 
denken gibt. Am schwierigsten 
ist die Terminfindung. Es ist 
auch nicht leicht, jedes Jahr 
ein Haus zu finden. Gut ist auf 
jeden Fall, dass wir von unserer 
Gemeindereferentin, Sybille 
Konstanzer unterstützt werden, 
des es hilft uns enorm.

Was macht die Minis als 
Gemeinschaft besonders?

Der Zusammenhalt. Durch die 
vielen gemeinsamen Aktionen 
entstehen Freundschaften und 
ein starkes Gemeinschafts-
gefühl. Kirche verbindet und 
schafft Begegnungen.

Was habt ihr durch euer 
Engagement gelernt?

Verantwortung zu überneh-
men, über sich hinauszuwach-

sen und zu sehen, wie viel 
Arbeit hinter einer gelungenen 
Freizeit steckt.

Ein besonderes Erlebnis der 
letzten Jahre?

Eine Unterkunft, die nur 
mit einer Gondel erreichbar 
war, und eine große Wasser-
schlacht mit einer anderen 
Gruppe – solche Momente 
bleiben unvergessen.

Was gebt ihr jüngeren Minis 
gerne mit auf den Weg?

Die Kinder sollen Spaß haben. 
Sie lernen, dass es viel mehr 
bringt, wenn man miteinan-
der und nicht gegeneinander 
unterwegs ist. Erfahren 
Gemeinschaft. Lernen, 
mit Fehlern umzugehen. 
Jeder hat schon mal Fehler 
gemacht, wir profitieren alle 
davon, wenn wir offen damit 
umgehen und einander ein 
Vorbild sind.

Ferienlager Oberer Linzgau
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Nele Gaupp und Julia Waimer
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Maria Schray - Pfullendorf 

„Wan dich das Creutz truckhet, 
zu disem berg eile, zur Schrayen 
zukommen, dich gar nicht 
verweile.“ Wenn das Kreuz dich 
drückt, zögere nicht, eile nach 
Maria Schray. So könnte man die 
Verse übersetzen, die im Bild der 
unteren Empore geschrieben 
sind. Zu sehen ist das Marien-
monogramm, Maria mit dem 
Rettungsanker auf einem Berg. 
Und dazu das lateinische Wort 
„in Monte falvum te fac.“ Gen 
19,17. Bring dich auf dem Berg 
in Sicherheit. „Maria Schray“ 
der Name hat zuerst nichts mit 
Schreien zu tun, flehen, bitten, 
betteln. Das wäre naheliegend. 
Und im Bild unter der Empore 
ausgedrückt. Eher vermutet 
Josef Groner im 1983 veröffent-
lichten Wallfahrtsbuch das mit-
telalterliche Wort,“schraiata“ die 
Verschreiungs – oder Schand-
säule auf dem Marktplatz, an 
die der Missetäter gebunden 
anschließend aus der sicheren 
Stadtmauer ins ungewisse, 
sumpfige Land hinausgestoßen 
wurde. In die Gegend, in der die 
heutige Wallfahrtskirche steht. 
1360 wird sie erst erwähnt, 1476 
vergrößert und von den Schwe-
den 1632 in Brand gesetzt. Dabei 
verloren der Mesner und ein 
Bauernsohn ihr Leben. Mit „drei 

gellend Schray“ hätte Maria sich 
selbst gerettet und Zuflucht - so 
eine weitere Legende - in einer 
Eiche im Neidlingswald bei Zell 
am Andelsbach gefunden. Die 
Wallfahrtskirche wird um 1750 
mit Fresken von Meinrad von Ow 
und drei Altären ausgestattet. 
Das Gnadenbild, Maria Königin 
mit Zepter und Kind stammt 
vermutlich aus dem frühen 
17. Jahrhundert. Das ältere 
Gnadenbild ging verloren. Das 
Deckengemälde im Kirchenschiff 
erklärt uns Menschen heute, 
was Marienverehrung bedeutet. 
Engel schieben einen Vorhang 
zur Seite, öffnen den dazu 
tretenden Menschen einen 
Blick in den Himmel. Dort 
sehen sie Maria und Jesus. Die 
Mutter zeigt den Sohn, Jesus. 
Marienverehrung führt immer 
zum Sohn. Ob jung oder alt, 
gesund oder krank, Mann oder 
Frau, mit Bitte und Sorge oder 
Jubel und Dank. Alle, alles geht 
zum Sohn, zu Gott und vereint 
die Menschen in einem großen 
Festsaal. Wie Maria bittet der 
Beter, dass Wasser zu Wein 
werde. Wie Maria im Magnificat 
singt der Pilger den Lobgesang 
auf Gott. Religion bedeutet 
„sich festmachen“ und ist wie 
ein Anker. Das Gotteshaus hat, 

wie Land und Leute, Höhen und 
Tiefen erlebt. Menschen sind die 
Kirche. Prozessionen, Gottes-
dienste, Hochzeiten, Danklieder, 
Bittgesänge und Hilfeschreie: 
Sie sind nie verklungen oder 
abgerissen, auch nicht im 
Krieg. Jeden Samstag findet der 
„Wallfahrtsgottesdienst“ statt. 
In den kalten Wintermonaten 
in der Stadtkirche St. Jakobus in 
Pfullendorf. Zuvor wird immer 
der Rosenkranz gebetet und 

es besteht die Möglichkeit, zur 
Beichte zu gehen. Die Wall-
fahrtsmesse wird nicht nur von 
den Gläubigen der ehemaligen 
Seelsorgeeinheit Oberer Linzgau 
zahlreich mitgefeiert, auch 
aus der Region kommen die 
Menschen. Die Stadt Pfullendorf 
bietet Führungen in der Wall-
fahrtskirche Maria Schray an.

Martinho Dias Mértola,  
Meinrad Huber
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Ein Gebet von Papst Franziskus am Ende  
des Monats Mai 2013 auf dem Petersplatz:

Maria, Frau des Hörens, lass unsere Ohren offen sein; lass 
uns das Wort deines Sohnes Jesus unter den tausend Worten 
dieser Welt heraushören; lass uns auf die Wirklichkeit, in der 
wir leben, hören, auf jeden Menschen, dem wir begegnen, und 
besonders auf den Armen, den Bedürftigen und den, der in 
Schwierigkeiten ist.

Maria, Frau der Entscheidung, erleuchte unseren Verstand 
und unser Herz, damit wir dem Wort deines Sohnes Jesus ohne 
Zögern zu gehorchen wissen; gib uns den Mut zur Entschei-
dung, dazu, uns nicht mitreißen zu lassen, so dass andere 
unser Leben bestimmen.

Maria, Frau des Handelns, lass unsere Hände und Füße zu den 
anderen »eilen«, um die Liebe deines Sohnes Jesus zu bringen, 
um wie du das Licht des Evangeliums in die Welt zu tragen.

 Amen.
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ständig eintreffenden elektronischen 

Von Andreas Knapp

Die Städte wachsen und Menschen 

rücken enger zusammen. Durch die 

moderne Mobilität können wir mehr 

Kontakte pflegen denn je. Paradoxer-

weise scheint zugleich die Einsamkeit 

vieler Menschen zu wachsen. Erich 

Kästner hat dieses Gefühl in einem 

düsteren Gedicht beschrieben: 

„Einsam bist du sehr alleine. Aus der 

Wanduhr tropft die Zeit … Träumst 

von Liebe. Glaubst an keine … Und am 

schlimmsten ist die Einsamkeit zu 

zweit.“ Jeder Mensch kennt Stun-

den tiefster Einsamkeit. Und diese 

entsteht und wächst als Kehrseite 

unserer Einmaligkeit.

Jeder Mensch ist ein Original und so 

einmalig wie sein Fingerabdruck. Wir 

sind keine Kopien und Klone, sondern 

einzigartig. Jede Person wird von 

bestimmten Eigenschaften geprägt 

und durch ihre Geschichte geformt. 

Jeder und jede kennt aber auch eine 

Verletzungsgeschichte, die sich in einer 

ganz individuellen Empfindsamkeit 
niederschlägt. Daher sieht und erlebt 

jeder Mensch die Welt in einer ganz 

spezifischen Weise.
Diese wunderbare Einmaligkeit 

bringt die Einsamkeit mit sich. Denn 

es gibt zum Beispiel Eigenheiten, 

die nur mir eigentümlich sind und 

die auf andere fremd und befremd-

lich wirken. Was ich erlebe, wie ich 

empfinde, meine Träume, all das ist 
so besonders, dass ich vieles davon 

mit anderen nicht teilen kann. Wir 

verstehen andere immer nur bedingt 

und begrenzt und oft gar nicht. So 

stolz ich auf meine Einmaligkeit Wert 

lege, so schmerzlich kann bisweilen 

die Einsamkeit nagen.

Die Entwicklung unserer modernen 

Gesellschaft scheint die Einsamkeit 

vieler Menschen noch zu mehren. Dies 

hängt mit der ausgeprägten Indivi-

dualisierung zusammen. Verschie-

denste Lebensformen fächern unsere 

Gesellschaft weiter auf. Soziale Zwänge 

haben abgenommen und man löst sich 

leichter aus überkommenen Struktu-

ren. Damit lösen sich aber auch soziale 

Netze auf, die Menschen gehalten und 

ihnen einen festen Platz zugewiesen 

haben. Der Schutzraum des sozialen 

Milieus wird löchrig und wärmt nicht 

mehr. Jetzt muss man sich selber stär-

ker um einen Ort in der Gesellschaft 

kümmern, der einem Halt und Heimat 

gibt. Auch die Strukturen von Familie 

und Verwandtschaft tragen nicht 

mehr so stark. Zerbrochene Beziehun-

gen oder die zunehmende Mobilität 

machen das soziale Netz noch rissiger.

Andere Netze (Internet, Kommuni-

kationsmedien) werden in Anspruch 

genommen, um neue Beziehungen zu 

knüpfen. Der große Boom an Netzwer-

ken macht deutlich, wie mächtig sich 

in einer individualisierten Gesell-

schaft das Bedürfnis nach Gemein-

schaft zu Wort meldet, und dass es 

Vernetzungen braucht, um Menschen 

in ihrer Vereinsamung aufzufangen. 

Ohne ihr Handy fühlen sich viele Men-

Der Lyriker und 
Schriftsteller 
Andreas Knapp 
gehört zur Ge-
meinschaft der 
Brüder vom ge-
meinsamen Leben 
in Leipzig.
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Ich lebe in  
Gottes Augen-Blick
Der Lyriker und Theologe Andreas Knapp über  

unsere Einmaligkeit und unsere Einsamkeit.

In Einsamkeit und Not spüren: 

Gott vergisst mich nicht



9

K i r c h e   ·   W e l t   ·   T h e o l o g i e

schen abgenabelt vom Rest der Welt. 

Ein junger Mann, der mich zu einem 

Praktikum ins Gefängnis begleitete 

und an der Pforte sein Handy abgeben 

musste, sagte spontan: „Ich fühle mich 

jetzt ganz nackt.“ Man braucht die 

ständig eintreffenden elektronischen 
Signale, die einen beruhigen: „Jemand 

denkt an mich. Ich bin noch nicht 

vergessen. Ich bin jemand.“

Die Bibel erzählt von Menschen, die 

entdecken konnten, dass sie im Tiefs-

ten nicht allein, sondern von Gott 

gekannt und geliebt sind. Ein Bei-

spiel: Abrahams Frau Sara fürchtet 

ihre Magd Hagar als Nebenbuhlerin, 

weil diese von Abraham schwanger 

geworden ist und sich daher Sara 

überlegen fühlt. Als Reaktion darauf 

jagt Sara ihre Magd in die Wüste. 

Hagar ist verzweifelt und dem Tod 

nah. Doch dann hört sie, wie der 

Engel Gottes sie anspricht und ihr 

Mut macht, wieder zu Abraham und 

Sara zurückzukehren. Die zentrale 

Erfahrung besteht darin, dass sie in 

ihrer Einsamkeit und Not spüren 

kann, dass sie von Gott nicht verges-

sen ist. Sie nennt Gott „denjenigen, 

der nach mir schaut“. Und dieser 

erste Gottesname in der Bibel wird 

in Verbindung gebracht mit einem 

Brunnen, dem sie den Namen „el-roï“ 

gibt.

Die Ahnung, dass Gott sie liebevoll 

anschaut, wird Hagar zur Quelle 

neuer Lebenskraft. Sie ist nicht 

allein, sondern lebt aus der Zuwen-

dung Gottes. Ein kurzes Innehalten, 

ein kleines Stoßgebet kann auch uns 

daran erinnern: Wo immer ich auch 

bin, lebe ich in Gottes Augen-Blick.

Kontakte pflegen denn je. Paradoxer

ganz individuellen Empfindsamkeit 

spezifischen Weise.

empfinde, meine Träume, all das ist 
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Zeltlager / 
Ferienfreizeit der 
Schönstatt-MJF/SMJ 
Oberland

Eine Woche voller Action, 
Gemeinschaft und Spaß! 
Alter: 9 –15 Jahre 
Anmeldung erforderlich
Für Jungs: Zeltlager vom 
31.07. – 07.08.2026 in 
Engenreute

Für Mädchen: Ferienwoche 
vom 03.08. – 07.08.2026 in 
Aulendorf
Weitere Infos und 
Anmeldung auf:  
www.mjfoberland.de
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Not sehen und handeln: Der 
Caritasverband Sigmaringen 
e.V. als sozialer Dienstleister 
in unserer Region.

Die gesellschaftlichen Heraus-
forderungen der Gegenwart 
sind tiefgreifend und spür bar. 
Demografischer Wandel, wirt-
schaftliche Unsicherheiten, die 
zunehmende Ver ein samung 
von Menschen und vieles 
mehr fordern die Gesellschaft 
heraus. Im Landkreis 
Sigmaringen gibt es neben 
anderen Caritativen Trägern 
eine Institution, die versucht, 
diesen Entwicklungen mit 
zahlreichen Angeboten zu 
begegnen: Der Caritas verband 
Sigmaringen e.V.

Als Wohlfahrtsverband der 
katholischen Kirche leistet er 
professionelle, menschliche 
und ideologisch unabhängige 
Hilfe für Menschen in unter-
schiedlichen Notlagen. Das 
Verbands motto „Not sehen 
und handeln“ ist dabei kein 
leeres Wort, sondern gelebter 
Alltag in einem starken 
regionalen Netzwerk.

und andere Schwerstkörper-
behinderte, bietet den 
Bewohner*innen ein Zuhause 
an, das ihren Bedürfnissen 
nach Unterstützung und 
Sicherheit entspricht. Ergänzt 
werden diese vollstationären 
Angebote durch die Tagespfle-
ge St. Klara in Sigmaringen, in 
der ältere Menschen tagsüber 
in der Gemeinschaft gut be-
treut werden, damit pflegende 
Angehörige im Alltag entlastet 
werden können. Darüber 
hinaus gibt es in diesem 
Bereich noch die Beratungs-
stelle für ältere Menschen und 
pflegende Angehörige, an die 

Ein starkes Fundament aus 
Haupt- und Ehrenamt

Der Caritasverband Sigma-
ringen ist als eingetragener 
Verein rechtlich selbstständig 
organisiert und gehört wie 
viele andere Ortscaritasver-
bände dem Caritasverband für 
die Erzdiözese Freiburg an. Er 
ist dabei ein wichtiger Anbieter 
in der kirchlichen Sozialarbeit 
für die gesamte Pfarrei Herz 
Jesu und teilweise auch 
darüber hinaus. Mit derzeit 
rund 320 hauptamtlichen 
Mitarbeiter*innen ist der Ver-
band zudem ein verlässlicher 
Arbeitgeber in der Region. Die 
Mitarbeiter*innen sind in un-
terschiedlichen Bereichen wie 
Pflege, Beratung, Verwaltung, 
hauswirtschaftlicher Versor-
gung und in der sozialpädago-
gischen Betreuung tätig.

Dieses hauptamtliche 
Fundament wird durch das 
unschätzbare Engagement 
zahl reicher ehrenamtlicher 
und nebenberuflicher 
Helfer*innen unterstützt. An 
den Stellen, an denen die 
Hauptamtlichen oftmals auch 
aus zeitlichen Gründen an ihre 
Grenzen stoßen, unterstützen 
diese, hören zu und schenken 
Menschen in unterschiedli-
chen Notlagen Zeit.

Die Pfarrei Herz Jesu ist als 
Mitglied des Verbandes mit 
insgesamt 16 Vertreter*innen 
fest in die Verbandsstruktur 
eingebunden, die einzelnen 
Gemeinden der Pfarrei können 
sich jederzeit bei offenen Fra-
gen an den Verband wenden.

Breit gefächertes 
Hilfsangebot, insgesamt  
26 Dienste unter einem 
Dach

Die Lebenslagen, in denen 
Menschen Unterstützung 
und Hilfe benötigen, sind 

so vielfältig wie das Leben 
selbst. Der Verband unterhält 
insgesamt 26 verschiedene 
Einrichtungen und Dienste.

Einen der Schwerpunkte 
bilden dabei die Angebote 
der Altenhilfe und Pflege. 
Die beiden Altenpflegeheime 
St. Martin in Meßkirch und das 
Elisabethenhaus in Ostrach 
verfügen insgesamt über 
94 Einzelzimmer und bieten 
mit großzügigen Gemein-
schaftsflächen und einer 
schönen Außenanlage ein 
Zuhause an. Das Hofgut Müller 
in Ostrach, ein spezielles 
Pflegeheim für MS-Kranke 

Der Caritasverband 
Sigmaringen

Weitere 
Informationen

Weitere Informationen 
über den Caritasverband 
Sigmaringen e.V. finden 
Sie auf www.caritas-
sigmaringen.de, auf den 
Instagram-Kanälen des 
Verbandes sowie in der 
eigenen App des Caritas-
ver bandes Sigmaringen.

Fidelisstraße 1
72488 Sigmaringen
Tel: 07571 / 73010
info@caritas-sigmaringen.de
www.caritas-sigmaringen.de

Fachberatungsstelle Lichtblick

Tagespflege St. Klara
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Fidelishaus Sigmaringen – Hauptsitz des Caritasverbandes  Sigmaringen
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man sich jederzeit mit entspre-
chenden Fragestellungen rund 
um das Thema Pflege wenden 
kann.

Ein weiteres hochqualifizier-
tes Standbein ist das Zentrum 
für Gemeindepsychiatrie. 
Mit dem über 40 Jahre alten 
sozialpsychiatrischen Dienst, 
den betreuten Caritas Wohn-
gruppen und der Begeg-
nungsstätte für psychisch 
kranke Menschen bietet der 
Verband ein engmaschiges 
Angebot zur Stabilisierung 
und gesellschaftlichen Re-
integration psychisch kranker 
Menschen. Betroffene finden 
hier eine feste Tages struktur, 
verlässliche Ansprechpartner 
und professionelle Beglei-
tung bei der Assistenz beim 
Wohnen. Ergänzt wird dieser 
Bereich durch die Werkstatt 
St. Franziskus, die Menschen 
mit psychischen Erkrankungen 
die Teilhabe am Arbeitsleben 
ermöglicht.

Darüber hinaus bietet 
der Caritasverband mit 
seinen unterschiedlichen 
Beratungs diensten Angebote 
für Menschen in vielfältigen 

Lebens- und Notsituationen. 
Ein Beispiel ist hier die Fach-
beratungsstelle Lichtblick, 
die sich intensiv dem Kampf 
gegen sexualisierte Gewalt an 
Kindern und Jugendlichen in 
unserer Raumschaft widmet. 
Weitere Beratungsstellen in 
der Trägerschaft des Caritas-
verbandes sind der Caritas 
Sozialdienst als Basisdienst 
und erste Anlaufstelle für 
Menschen in unter schied lichen 
Notlagen, die Erziehungsbe-
ratungsstelle, die Katholische 
Schwanger schafts beratung, 
verschiedene Beratungsdienste 
für Menschen mit Migrations- 
und Fluchtgeschichte, die 
Beratungsstelle bei häuslicher 
Gewalt, eine Schuldner be-
ratungs stelle sowie die psycho-
soziale Krebsberatungsstelle.

Solidarität und Generationen 
im Fokus

Das Engagement des Caritas-
verbandes beschränkt sich 
nicht auf reine Einzelfallhilfe. 
Er versteht sich auch als 
gesellschaftlicher Akteur und 
beteiligt sich in unserer Raum-

schaft aktiv an sozialpolitischen 
Debatten. Er versteht sich 
als Anwalt für benachteiligte, 
schwache und ausgegrenzte 
Menschen. Das bundesweit 
geltende Jahresthema „Zu-
sammen geht was“ bildet in 
diesem Jahr einen besonderen 
Schwerpunkt, bei dem es um 
das generationsübergreifende 
solidarische Miteinander 
geht. Der Verband beteiligt 
sich dabei an bundesweiten 
Kampagnen, um das Bewusst-
sein für die Solidarität zwischen 
Jung und Alt zu schäften und 
insbesondere auch Isolation 
und Einsamkeit im ländlichen 
Raum aktiv entgegenzutreten. 
Das Jahresthema wird auch 
Schwerpunkt beim diesjährigen 
Caritas-Sonntag sein, der in 
diesem Jahr am 20.09.2026 in 
Sigmaringen stattfindet. Bereits 
jetzt sind die Leser*innen dazu 
recht herzlich eingeladen.

Angebote des 
Caritasverbandes 
Sigmaringen e.V. im 
Überblick

Soziale Dienste

Erziehungsberatungsstelle, 
katholische Schwan-
gerschaftsberatung, 
Jugendberatung, Lichtblick 
Anlaufstelle für Kinder und 
Jugendliche bei sexueller 
Gewalt, Kurenberatung, 
Migrationsberatung für 
erwachsene Zuwanderer, 
Jugendmigrationsdienst, 
Sozialdienst für Flüchtlinge, 
Caritassozialdienst, 
Schuldnerberatung, 
Beratungsstelle häusliche 
Gewalt, psychosoziale 
Krebsberatungsstelle

Zentrum für 

Gemeindepsychiatrie

Begegnungsstätte,  
Sozialpsychiatrischer Dienst, 
Assistenz beim  
Wohnen, Caritas Wohngrup-
pen, St. Franziskus Werkstatt

Altenhilfe & -pflege
Caritas Zentrum St. Martin 
Meßkirch, Hofgut Müller 
Ostrach, Elisabethenhaus 
Ostrach, Tagespflege 
St. Klara Sigmaringen, 
Beratungsstelle für ältere 
Menschen Sigmaringen
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Heinstetten

Gutenstein 

Menningen

Sigm

Bärenthal 

Beuron

Meßkirch 

Inzigkofe
Kindergarten St. Nikolaus Hausen i.T.

Kindergarten St. Christophorus Rohrdorf

Kindergarten St. Sebastian Sauldorf

Kindergarten St. Christophorus Pfullendor

Kindergarten St. Josef Buchheim

Troc

W

Winterlinge
Straßberg

Leibertingen

Kindergarten St. Lioba Heinstetten

Kindergarten St. Raphael Schwenningen

Kindergart

Kindergarten Ar

Kindergarten St. Gallus Gut

Kindergarten St. Johannes d.T. Menningen

Schwenningen

Sauldorf

Kitas im Gebiet der 
Pfarrei Herz Jesu Sigmaringen

Kindergarten St. Nikolaus 

Hausen im Tal   

Bettina Boos 07579 / 428 
kindergarten-st.nikolaus@t-

online.de  
Kirchstraße 8  

88631 Beuron-Hausen im Tal

Kindergarten St. Sebastian 

Sauldorf  

Anneliese Müller 07578 / 362  
kindergarten-sauldorf@
messkirch-sauldorf.de  

Hauptstraße 18 , 88605 Sauldorf
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Kindergarten  

St. Christophorus Rohrdorf  

Anke Wiskandt 07575 / 1275  
kindergarten.rohrdorf@
messkirch-sauldorf.de  

Feldherrenstr. 6  
88605 Meßkirch-Rohrdorf

Kindergarten St. Johannes  

der Täufer Menningen  

Mina Lotzer-Mayer 07575 / 4509 
kindergarten.menningen@ 

messkirch-sauldorf.de  
Leitishofen 1  

88605 Meßkirch-Menningen

Kindergarten St. Josef  

Buchheim  

Luisa Wohlhüter 07777 / 1278 
kiga-stjosef@seegg.de  

Rathausstraße 7  
88637 Bucheim

Kindergarten  

St. Christophorus Pfullendorf   

Edyta Lucyga 07552 / 6336 
katholischer.kindergarten@

kirche-pfullendorf.de  
Aftholderbergerstraße 10  

88630 Pfullendorf
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Kindergarten St. Lioba 

Heinstetten  

Carolin Schreiyäck 07579 / 447 
carolin.schreiyaeck@ 

se-heuberg.de  
Wiesenstraße 22  

72469 Meßstetten-Heinstetten

Kindergarten St. Gallus 

Gutenstein 

Anja Kleiner 07570/226  
kiga.gutenstein@web.de  

Lindenstraße 9  
72488 Sigmaringen-Gutenstein

Kindergarten St. Raphael 

Schwenningen   

Simone Mauch 07579 / 1572 
kiga-schwenningen@ 

se-heuberg.de  
Schulstraße 4  

72477 Schwenningen

Gemeinsam Spuren hinterlassen – 
Leben und Lernen in unseren Kitas
In Trägerschaft der Kirchengemeinde befinden sich derzeit 19 Kindertageseinrichtungen, in denen Kinder vom ersten 
Lebensjahr bis hin zum Schuleintritt betreut und begleitet werden. Die Kita-Leitung verantwortet die pädagogische 
und organisatorische Arbeit der Einrichtung, begleitet das Team, gestaltet die Zusammenarbeit mit Familien und 
sorgt für eine qualitätsvolle Weiterentwicklung der Kita. So schaffen wir gemeinsam einen Ort, an dem Kinder sich 
wohlfühlen, wachsen und sich entfalten können. Hier stellen wir sie vor:
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Neufra

gen

Schwäblishausen 

Pfullendorf 
Burgweiler

Sigmaringen

Krauchenwies

Sigmaringendorf

Laiz 

kofen

Kindergarten St. Josef Neufra

ophorus Pfullendorf

Kindergarten St. Monika Ostrach
Kindergarten St. Pankratius Ostrach

Kindergarten St. Monika Ostrach

Gammertingen

Trochtelfingen 

Illmensee

Wald

ngen Veringenstadt

Bingen

Hettingen

Kindergarten St. Mauritius Harthausen

arten St. Felix Frohnstetten

ten Arche Noah Stetten a.k.M.

Kinder- und Familienzentrum St. Fidelis Sigmaringen

. Gallus Gutenstein

Kindergarten Don Bosco Krauchenwies

Kindergarten St. Peter und Paul Schwäblishausen

Kindergarten St. Blasius Burgweiler

Kitas im Gebiet der 
Pfarrei Herz Jesu Sigmaringen

Kindergarten St. Blasius  

Burgweiler 

Christine Koschmieder 07585 / 2159  
kiga-st.blasius@kath-ostrachtal.de  

Schulstraße 10  
88356 Ostrach-Burgweiler

Kindergarten St. Fidelis  

Sigmaringen 

Beate Böhler 07571 / 13909  
kiga.fidelis@ 

kath-sigmaringen.de  
Bittelschießerstraße 19  

72488 Sigmaringen

Kindergarten Don Bosco 

Krauchenwies:  
Stelle vakant 07576 / 2520 
kindergarten.donbosco@ 

se-kr.de  
Augrund 1  

72505 Krauchenwies

Kindergarten Arche Noah 

Stetten a.k.M. 

Manuela Unger 07573 / 608 
manuela.unger@se-heuberg.de  

Pfarrgasse 5  
72510 Stetten a.k.M.

Kindergarten  

St. Pankratius Ostrach   

Sigrid Engler 07585 / 3861  
kiga.st.pankratius@kath-

ostrachtal.de  
Pfarrgasse 4, 88356 Ostrach

Kindergarten St. Mauritius 

Harthausen  

Sabrina Otto 07577 / 1225  
kiga.harthausen@web.de  

Kirchweg 8  
72474 Winterlingen-Harthausen

Kindergarten St. Josef  

Neufra 

Selina Stauß 07574 / 4486 
kitastjosef@kath-ga-tro.de  

St. Josef-Straße 8  
72419 Neufra

Kindergarten St. Peter und 

Paul Schwäblishausen   

Kirsten Zentner 07552 / 5711 
kita.st-peter&paul@kath-

sigmaringen.de  
88630 Pfullendorf- 
Schwäblishausen

Kindergarten St. Monika 

Ostrach  

Uta Maurer-Taylor 07585 / 2422 
kiga.st.monika@ 

kath-ostrachtal.de  
Weiherstraße 16 ,  

88356 Ostrach

Leben und Lernen in 
unseren Kitas

Unsere katholischen 
Kindertageseinrichtungen 
sind Orte der Geborgenheit, 
Gemeinschaft und Vielfalt. 
Auf Grundlage christlicher 
Werte begleiten wir Kinder 
liebevoll in ihrer Entwick-
lung und stärken sie in ihrer 
Persönlichkeit. Respekt, 
Vertrauen und ein wert-
schätzendes Miteinander 
prägen unsere Arbeit. Als 
Teil der Kirchengemeinde 
sind unsere Kitas Orte, 
an denen Glauben und 
Gemeinschaft erlebbar 
werden. Biblische Geschich-
ten und das gemeinsame 
Feiern von christlichen 
Festen gehören ebenso 
zum Alltag wie vielfältige 
Eltern-Kind-Aktionen und 
Familienveranstaltungen 
zur Begegnung.

Kindergarten St. Felix  

Frohnstetten  
Alfio Tomaselli 07573 / 2173 

alfio.tomaselli@se-heuberg.de 
Ebingerstraße 4 , 72510 Stetten 

a.k.M.-Frohnstetten
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Notfallseelsorge –  
schon mal gehört?

Der Tod und das Leid 
kommen unverhofft

Ein tödlicher Arbeits- oder 
Verkehrsunfall, ein Brand, eine 
Reanimation, ein Suizid, eine 
Todesermittlung oder eine 
Unwetterkatastrophe? Wenn 
Notfallseelsorger vor der Tür 
stehen, bringen sie keine guten 
Nachrichten, sagt Johannes 
Schramm, Mitglied im Lei-
tungsteam der Notfallseelsorge 
im Landkreis Sigmaringen. 
Diese ist seit nunmehr 25 Jah-
ren ein verlässlicher Partner in 
solchen Situationen.

Notfallseelsorge –  
schon mal gehört?

Wir begleiten Angehörige, 
Augenzeugen, Helfer und 
Einsatzkräfte. Wir sind rund um 
die Uhr erreichbar und haben 
immer ein offenes Ohr für 
Menschen in akuten Notlagen – 
unmittelbar, überkonfessionell 
und professionell. Aus einer 
anfänglich von Einzelpersonen 
getragenen Initiative hat sich 
eine feste seelsorgliche Größe 
entwickelt, die heute aus dem 
Landkreis nicht mehr wegzu-
denken ist. Notfallseelsorgerin-
nen und -seelsorger kommen, 

um Menschen beizustehen, 
die Furchtbares erlebt oder 
mit angesehen haben; Men-
schen, die Erste Hilfe geleistet 
haben, die im Ungewissen 
über das Schicksal von Ange-
hörigen oder Freunden sind 
oder denen Polizisten eine 
Todesnachricht überbringen 
müssen. Kurz: Wenn es Erste 
Hilfe für die Seele braucht, 
fasst es Johannes Schramm 
zusammen.

Wenn sich bei Daniela 
Ziemer der Piepser zur 
Alarmierung meldet, geht 
es schnell. Nach dem Alarm 
durch die Integrierte Leitstelle 
in Ravensburg schnappt sie 
sich ihre Einsatzklamotten 
mit dem großen Schriftzug 
„PSNV/Notfallseelsorge“ auf 
dem Rücken und macht sich 
auf den Weg. Seit fünf Jahren 
begleitet sie Menschen in 
Ausnahmesituationen: Ich bin 
sehr froh, dass ich in diesem 
Moment einfach Stütze sein 
kann, betont sie als neues 
Mitglied des Leitungsteams. 
Denn: Rettungskräfte, Polizei 
und Feuerwehr haben in 
der Regel keine Kapazitäten, 
sich um diese Menschen zu 
kümmern. Ihr Fokus liegt auf 
der Versorgung von Verletzten 
oder auf dem Absperren und 
Sichern des Unfallortes.

Notfallseelsorge – wer 
macht so etwas und wie?

Beispiel Daniela Zimmer: 
Daniela Ziemer arbeitet im 
Haus Nazareth in Sigmarin-
gen. Lange überlegte sie, ob 
sie sich die Notfallseelsorge 
zutrauen könne – heute weiß 
sie, dass sie es kann. Für diese 
Arbeit sollte man bestimmte 
Voraussetzungen mitbringen. 
Gefragt sind Teamfähigkeit, 
Belastbarkeit, soziale Kompe-
tenz und Offenheit gegenüber 
anderen Weltanschauungen. 

Hinzu kommen eine Ausbil-
dung in Notfallseelsorge, die 
kirchliche Beauftragung sowie 
regelmäßige Supervision, um 
das eigene Gleichgewicht nicht 
zu gefährden.

Zusammen mit Daniela 
Ziemer engagiert sich auch 
Silke Haag in der Schulung 
und Präventionsarbeit mit 
Einsatzkräften, einer der drei 
Sektionen der Notfallseelsorge. 
Frühzeitig mögliche Belas-
tungsreaktionen aufzuzeigen, 
hilft diese im Ernstfall zu 
erkennen und richtig einord-
nen zu können.

Seit 25 Jahren ist Bernd 
Weinmann dabei, Mitglied im 
Leitungsteam und zuständig 
für die Begleitung von Einsatz-
kräften. Neben seiner beruf-
lichen Tätigkeit in der Bertha-
Benz-Schule und in der Ehe-, 
Familien- und Lebensberatung 
ist die Notfallseelsorge für ihn 
zu einem Herzensanliegen 
geworden.

Warum Kirche als Träger 
der Notfallseelsorge?

Meine Vorgänger haben diesen 
Dienst 2001 gegründet, weil 
es um konkrete Nächstenliebe 
geht, wenn Menschen in 
existentielle Not geraten und 
mit schweren Ereignissen kon-
frontiert werden, sagt Johannes 
Schramm, Krankenhausseel-
sorger und Pastoralreferent. 
Für uns ist klar, dass Menschen 
in solchen Situationen nicht 
alleingelassen werden dürfen.

Wegen unseres religiösen 
Hintergrunds begegnen uns 
manchmal Vorbehalte. Doch 
wir drängen niemandem etwas 
auf, sondern nehmen Men-
schen so an, wie sie in diesem 
Moment sind. Unser Dienst 
ist freiwillig und richtet sich 
ganz nach den Bedürfnissen 
der Betroffenen. Vor allem 
geht es darum, zusammen 
Leid auszuhalten, eine Schulter 

25 Jahre Jubiläum

Im Juni 2026 hat die 
Notfallseesorge mit einem 
großen Fest im Zirkuszelt 
des Hauses Nazareth 
ihr 25 jähriges Bestehen 
gefeiert. Im Rahmen 
eines Festaktes mit 
Vertretern der Politik, des 
Landkreises und vor allem 
der Blaulichtfamilie wurde 
deutlich wie eng, kollegial 
und wertschätzend die 
Zusammenarbeit zum Wohle 
der Betroffenen ist.
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zum Anlehnen zu bieten 
und Unterstützung bei den 
ersten wichtigen Dingen zu 
bieten, wie etwa beim Anruf 
der Verwandten. Uns geht 
es darum, die Menschen aus 
der dem Schock folgenden 
Ohnmacht herauszubringen 
und wieder handlungsfähig zu 
machen. Wenn das frühzeitig 
passiere, sei das wertvolle 
Trauma-Prävention, meint 
Winfried Fritz, Sprecher der 
Notfallseelsorge im Landkreis. 
Die Notfallseelsorge in 
Sigmaringen hat auch einen 
Dolmetscherpool aufgebaut, 
damit in extrem belastenden 
Situationen Menschen in ihrer 
Muttersprache erreichbar 
sind.

Dem Leitungsteam der 
Notfallseelsorge ist es ein 
Anliegen, diesen Dienst in der 
Öffentlichkeit noch bekannter 
zu machen. Denn: Es steigert 
die psychische Resilienz der 
Menschen, wenn sie merken: 

Wenn es mal wirklich brennt, 
wenn meine Seele blutet, dann 
muss ich nicht allein sein, da 
kommt jemand zu mir, auch 
wenn ich keine Verwandtschaft 
in der Nähe habe. Mit dem 
Tod möchte man sich nicht 
so gerne auseinandersetzen. 
Oft erleben wir bei Menschen, 
zu denen wir kommen, das 
Gefühl, dass ihnen der Boden 
unter den Füßen weggezogen 
wird; das bedroht ihre innere 
Sicherheit massiv und die 
eigenen Bewältigungsstrate-
gien reichen nicht mehr aus. 
Aber wenn jemand zu ihnen 
kommt und sie stützt, da 
erleben wir als Helferinnen und 
Helfer oftmals eine sehr große 
Dankbarkeit, sagt Silke Haag. 
Das ist vermutlich auch der 
Grund, warum wir den Dienst 
überhaupt tun können. Denn 
wir haben dabei so manches 
Mal das Gefühl, dass uns mehr 
auf die Schultern geladen wird 
als wir tragen können. Aber die 

Dankbarkeit, die von diesen 
Menschen zurückkommt, ist 
natürlich auch etwas, was uns 
wieder stärkt und bestätigt in 
unserem Tun.

Johannes Schramm

Die Notfallseelsorge im 
Überblick:

•   24/7 Rufbereitschaft
•   Erkennbar durch die 

Einsatzkleidung mit dem 
Logo des Landkreises 
und dem Schriftzug 
„Notfallseelsorge/
PSNV (Psychosoziale 
Notfallversorgung)“

•   Wir arbeiten eng mit eng 
mit Feuerwehr, Polizei 
und Rettungsdiensten 
zusammen

•   Etwa 50 ehrenamtliche 
Mitarbeitende im 
Landkreis Sigmaringen

•   Im Jahr 2025 knapp 
300 Einsätze

Eine gute Ausbildung 
ist sowohl für den 
Notfallseelsorgenden  
als auch für unser  
System wichtig.

Die Ausbildung umfasst 
120 Unterrichtseinheiten 
über 2 Jahre. Teil der 
Ausbildung ist auch 
die Seelsorge (u.a. 
Gesprächsführung/ 
spirituelle Angebote).

Mit jedem Interessenten 
wird zunächst ein 
Eignungsgespräch 
geführt, denn man 
müsse psychisch stabil, 
empathisch sein und 
gleichzeitig die Fähigkeit 
mitbringen auf Distanz 
zu gehen. Ähnlich wichtig 
ist auch eine gute 
körperliche Verfassung, 
denn mitunter sei man in 
unwegsamem Gelände 
unterwegs, weiß Bernd 
Weinmann. Angesichts des 
emotional schwierigen 
Themas, sei die lange 
Ausbildung notwendig, 
ergänzt Stefanie Gäble, 
Ausbildungsbeauftragte.

Sie möchten unsere 
Arbeit unterstützen?

Die Psychosoziale 
Notfallversorgung im 
Landkreis Sigmaringen 
wird rund um die Uhr 
an 365 Tagen im Jahr 
ehrenamtlich geleistet. 
Die Finanzierung erfolgt 
ausschließlich über Spenden, 
alle Einsätze sind kostenfrei. 
Für Fahrten, Einsatzkleidung, 
Ausrüstung, Supervision und 
Fortbildungen sind wir daher 
auf Ihre Unterstützung 
angewiesen. Wir freuen uns 
und sagen DANKE für jeden 
Beitrag:

Spendenkonto: 
Kreisfeuerwehrverband 
Sigmaringen e.V., 

IBAN:  
DE43 6535 1050 0000 1591 40,

Weitere Informationen

unter www.nfs-sigmaringen.
de oder auf Instagram unter 
psnv.sigmaringen
Kontakt:  
Winfried Fritz, Sprecher der  
Notfall-seelsorge Sigmaringen  
winfired.fritz@ 
nfs-sigmaringen.de

Bild des Leitungsteams: von li nach re: 
Daniela Ziemer, Johannes Schramm, 
Winfried Fritz, Stefanie Gäble,  
Bernd Weinmann, Silke Haag.
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Meilenstein: unsere Top Fünf am Lagerfeuer
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Ich lobe meinen Gott, der aus 
der Tiefe mich holt

Ein Lied, dass sowohl morgens als 
auch abends prima gesungen wer-
den kann. Es hat ein eher schnelleres 
Tempo, wodurch es 
Spaß macht zu singen. 
Zudem gibt der Text 
Kraft und verleiht 
einen tieferen Sinn.

Country Roads

Ein absoluter Klassiker, 
der auf keinem Lager 
fehlen darf. Wird vor allem 
abends am Lagerfeuer 
gesungen und hebt die 
Stimmung meist um ein 
Vielfaches. Da das Lied 
meist auch auf dem Lager 
gesungen wird, erinnert es 
uns meist auch an zuhau-
se, da es im 
Lied genau 
um diese 
Sehnsucht 
geht.

Griechischer Wein

Vor allem, da es sehr viel 
Spaß macht, dieses Lied 
zu singen, wird dieses Lied 
sehr häufig angestimmt. Es 
erinnert an alte vertraute 
Orte oder Dinge und so 
kann jeder genau an diese 
individuellen Orte oder 
Dinge denken.

Wir wollen aufstehn zum Leben

Ein Lied, dass davon erzählt, dass es sich immer 
lohnt zum Leben aufzustehen. Es handelt davon, 
dass egal in welcher Situation man ist, man 
zusammen etwas erreichen kann. Es stößt dazu an 
aus „Verzweiflung mutig zu werden“, 
aus „Ängsten Hoffnung zu schöpfen“ 
und aus „Worten Taten zu machen“. 
Genau aus diesen Gründen wird dieses 
Lied häufig bei uns gesungen.

Über den Wolken

Wird meistens am Ende 
des Lagerfeuers gesungen. 
Das Lied verleiht eine 
besondere Stimmung, man 
fühlt sich fast wie „Über 
den Wolken“. Das Lied 
handelt von Freiheit und 
von Unbekümmertheit. 
Diese Stimmung überträgt 
sich auf das ganze Lager, 
daher wird 
so häufig 
und gerne 
gesungen.

Top-5-Playlist der Lagerhits 
der Minis aus Sigmaringen 
aus unserem eigenem 
Liederbuch Meilenstein

Die Minis aus Sigmaringen 
(St. Johann & St. Fidelis) haben 
gemeinsam das Liederbuch 
Meilenstein gestaltet. Darin sind 
über 100 Lieder gesammelt, die 
bei Zeltlagern oder Freizeiten 
gesungen und gespielt werden.

Jonathan Fox im Namen der 
Minis Sigmaringen






































